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Liebe Leserinnen und Leser,

wie schnell die Zeit vergeht! Während draußen der Frühling Einzug hält und die Landwirtinnen und
Landwirte bereits mitten in der Arbeit stecken, wird uns bewusst: Fast sechs Jahre Projektlaufzeit
liegen inzwischen hinter uns. Dieser Newsletter wird der letzte Frühlingsnewsletter des Projekts sein.
Freuen Sie sich auf spannende Einblicke in das Insektenmonitoring und erfahren Sie, wie die
gesammelten Proben eigentlich ausgewertet werden. Außerdem stellen wir unseren Leitfaden vor
und verraten, wann wir das Projekt gemeinsam verabschieden werden. Die Termine sollten Sie sich
unbedingt vormerken! Bei der Abschlussveranstaltung blicken wir auf die vergangenen Jahre des
Projekts zurück und es werden die Ergebnisse aus den Untersuchungen des Julius Kühn-Instituts
und der AbL Mitteldeutschland e.V. präsentiert.

Im Newsletter erwarten Sie auch diesmal wieder interessante Pflanzen- und Insektenporträts sowie
einem Interview mit einem unserer Projekt-Landwirte. In diesem Sinne wünschen wir Ihnen einen
schönen Frühling, blüten- und insektenreiche Nützlingsblühstreifen und bestes Wetter für die
Landwirtschaft.

Viel Freude beim Lesen!

Herzliche Grüße, das Team der Agrarnützlinge

Foto: © Rudolf
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Einladung zu unserer 

Abschlussveranstaltung

Foto: © Kosubek

Fast sechs Jahre Projektlaufzeit liegen hinter uns! Gestartet sind wir im August 2020 und

beenden das Projekt dieses Jahr im Juli 2026. Deshalb möchten wir Sie bei unserer

Abschlussveranstaltung mit auf diese Reise nehmen und Ihnen die Ergebnisse des Projekts

präsentieren.

Die Veranstaltung findet in Nossen in Sachsen in den Gebäuden des LfULG statt. Dabei gibt es

für alle eine Einführung in die Welt der Agrarnützlinge durch den Entomologen Dr. Felix Wäckers

sowie eine Vorstellung dessen, was in sechs Jahren Projektlaufzeit umgesetzt wurde.

Nach einem einführenden Grußwort des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) werden wir,

gemeinsam mit unserem Verbundpartner, dem Julius-Kühn-Insitut, die Ergebnisse des Insekten-

monitorings auf unseren Nützlingsblühstreifen präsentieren und diskutieren. Damit wir unseren

Blick auf die Welt der Nützlinge erweitern können, wird Dr. Simon Blümel von der

Fachhochschule Südwestfalen seine Arbeit zu Nützlingsblühstreifen vorstellen und Leon Bessert

den Blick vom Nützlingsblühstreifen hin zur Förderung von Nützlingen durch Agroforstsysteme

aufzeigen. Im Anschluss möchten wir mit Ihnen die Versuchsflächen des LfULG besichtigen und

dort unseren Nützlingsblühstreifen vor Ort ansehen. Außerdem wird uns Michael Deussen vom

LfULG neu konzipierte Blühmischungen zur Ernährung wildlebender, blütenbesuchender

Insekten in der Agrarlandschaft im Rahmen der Agrarumwelt- und Klimamaßnahme „AL 5c –

Mehrjährige Blühfläche“ auf den Versuchsfeldern präsentieren, sodass auch hier der Blick zur

Zusammensetzung von Blühmischungen nochmals erweitert werden kann.

Die Veranstaltung findet in den Räumlichkeiten des LfULG in Nossen statt.

Waldheimer Str. 219, 01683 Nossen

Wir freuen uns über die Teilnahme vieler Landwirt:innen, Menschen, die im Naturschutz tätig

sind, sowie allen interessierten Personen! Für weitere Informationen sowie für Anmeldungen zu

der Veranstaltung schreibe uns gerne unter: info@agrarnuetzlinge.de

Das vollständige Programm, gibt es auf der nächsten Seite...

Foto: © Rudolf
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Das Projekt "Gezielte Insektenförderung für die Landwirtschaft" wird gefördert im Bundesprogramm Biologische Vielfalt durch das Bundesamt für Naturschutz mit den Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheitund 

Verbraucherschutz. Das Projekt wird weiterhin gefördert mit Mitteln des Niedersächsischen Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, mit Mitteln des Sächsischen Staatsministeriums für  Umwelt und Landwirtschaft, mit Mitteln des 

Thüringer Ministeriums für Umwelt, Energie, Naturschutz und Forsten sowie durch die Nordzucker AG und Biobest NV.

Dienstag, den 23.06.2026 im LfULG Nossen

Programm

Abschlussveranstaltung 

Gezielte Insektenförderung für die Landwirtschaft

09:15 - 09:30 Ankommen

09:30 - 09:40 Begrüßung

Clemens Risse, 
Vorstand AbL Mitteldeutschland e.V

Dr. Felix Wäckers
Biobest Group

09:40 - 09:50 Grußwort
Kyra Zembold
Bundesamt für Naturschutz (BfN)

09:50 - 10:20 Einführung in die Welt der Agrarnützlinge
Dr. Felix Wäckers
Biobest Group

10:20 - 10:35 Projekt „Gezielte Insektenförderung für die Landwirtschaft“
Carolin Rudolf, Hannah Weets
AbL Mitteldeutschland e.V.

10:35 - 10:50 Berichte von zwei Landwirten aus dem Projekt

Benedikt Biermann
Saat-Gut Plaußig Voges KG, 

Leipzig

Ralf Demmerle
Biolandwirt, Marlieshausen

10:50 - 11:50
Ergebnisse des Monitorings im Projekt „Gezielte 

Insektenförderung für die Landwirtschaft“

Dr. Christoph Joachim 
Julius Kühn-Institut

Anne Reißig
AbL Mitteldeutschland e.V.

11:50 - 12:15 Diskussion und Fragen zu den Ergebnissen
Dr. Felix Wäckers (Moderation)
Biobest Group

12:15 - 13:00 Mittagspause

13:00 - 13:30
Blühstreifen im Pflanzenschutz: Attraktivität für Nützlinge und 

Wirkung auf Blattläuse
Dr. Simon Blümel
Fachhochschule Südwestfalen

13:30 - 14:00
„SEBAS - Förderung der biologischen Vielfalt durch 

Agroforstwirtschaft“ 

Leon Bessert
Deutscher Fachverband für 

Agroforstwirtschaft e.V.

14:00 - 14:30 Abschlussdiskussion
Dr. Felix Wäckers (Moderation)
Biobest Group

14:30 - 15:00 Kaffeepause (anschließend Treffpunkt auf den Versuchsflächen des LfULG)

15:00 - 15:15
Besichtigung Nützlingsblühstreifen auf den Versuchsflächen 

des LfULG in Nossen
Dr. Felix Wäckers 
Biobest Group

15:15 - 15:45

Demonstration von neu konzipierten Blühmischungen zur 

Ernährung wildlebender blütenbesuchender Insekten in der 

Agrarlandschaft im Rahmen der Agrarumwelt- und 

Klimamaßnahme „AL 5c - Mehrjährige Blühfläche“ in Sachsen

Michael Deussen
LfULG

15:45 - 16:00 Ende der Abschlussveranstaltung

Anmeldung mit einer kurzen Mail an

info@agrarnuetzlinge.de
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...und wem der Weg zu weit ist, der hat die Möglichkeit auch in Niedersachsen 

etwas über die Ergebnisse des Projekts zu hören bei unserer:

Kooperationsveranstaltung
mit der LWK Niedersachsen

Foto: © Kosubek

Zusammen mit der Landwirtschaftskammer Niedersachsen schaffen wir eine weitere Möglichkeit

für Landwirt:innen und Interessierte, die Ergebnisse des Projekts zu erfahren und mit uns in

Diskussion zu kommen. Mit der Kooperationsveranstaltung „Neue Wege im Pflanzenschutz:

Gezielt Biodiversität erhöhen“ in der „Alten Schule“ in Wasbüttel in Südniedersachsen

möchten wir mit einem ähnlichen Programm Menschen für alternative Wege im Pflanzenschutz

und die Förderung von Nützlingen begeistern. Dabei werden wir erneut eine Einführung in die

Welt der Agrarnützlinge sowie in das Projekt und dessen Ergebnisse gemeinsam mit dem Julius

Kühn-Institut geben. Auch hier wird Dr. Simon Blümel seine Arbeit mit Nützlingen vorstellen. Das

Programm wird außerdem durch das FINKAtransfer-Projekt ergänzt, das die Ergebnisse des

vorangegangenen FINKA-Projekts präsentieren wird. Um auch hier Nützlingsblühstreifen

hautnah zu erleben, werden wir die Blühstreifen des Projektteilnehmers Gaus-Lütje GbR

besichtigen.

Wir freuen uns über die Teilnahme vieler Landwirt:innen, Menschen, die im Naturschutz tätig

sind, sowie allen interessierten Personen! Die Anmeldung läuft über folgenden Anmeldelink der

LWK Niedersachsen: Neue Wege im Pflanzenschutz: Gezielt Biodiversität erhöhen :

Landwirtschaftskammer Niedersachsen

Weitere Informationen erhalten Sie außerdem unter: info@agrarnuetzlinge.de

Wir treffen uns in Wasbüttel, Niedersachsen in der „Alten Schule“: Mittelstraße 1, 38553 Wasbüttel

Einblicke in das Programm:

https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/vera/12508
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Saat-Wicke (Vicia sativa)

Die Futter- oder Saat-Wicke (Vicia sativa) ist

eine ein- bis zweijährige Pflanze aus der

Unterfamilie der Schmetterlingsblütler

(Faboideae) innerhalb der Familie der

Hülsenfrüchtler (Fabaceae). Sie ist auch unter

den Namen Futterwicke, Sommerwicke,

Ackerwicke oder Taubenwicke bekannt.

Ursprünglich stammt sie aus dem

Mittelmeerraum, als Kulturpflanze ist sie

heute jedoch weltweit verbreitet. Die Pflanze

erreicht eine Wuchshöhe von 30 bis 80 cm

und besitzt einen kletternden, rankenden

Wuchs. An den Unterseiten der Nebenblätter

befinden sich extraflorale Nektarien, die

bereits vor der Blüte Nektar produzieren.

Dieser dient insbesondere Nützlingen, aber

auch Hummeln und Bienen als Nahrungs-

quelle. Auch Ameisen nutzen den süßen

Nektar und schützen die Pflanze im

Gegenzug vor Fraßfeinden.

Pflanzenportraits aus den Nützlingsblühstreifen

Foto: © Kosubek

Foto: © Kosubek

https://www.salus.de/

Foto: © Weets

Die Blütezeit erstreckt sich von März/April

bis in den August. Die Saatwicke ist

anspruchslos, bevorzugt sonnige Standorte

und wächst gut auf normalen bis lehmigen

Böden. Als Leguminose geht sie eine

Symbiose mit Knöllchenbakterien ein und

reichert dadurch Stickstoff im Boden an.

Aus diesem Grund eignet sie sich gut als

Gründüngung auf nährstoffarmen Böden. Die

Vermehrung erfolgt über Samen, die auch

durch Tiere verbreitet werden können. Das

Tausendkorngewicht liegt zwischen 30 und

90g. Aufgrund ihres reichhaltigen Nektar-

und Pollenangebots ist die Saatwicke eine

wertvolle Nahrungsquelle für zahlreiche

Insektenarten, darunter Wildbienen,

Hummeln, Schwebfliegen, Marienkäfer und

Florfliegen. Durch ihre gute Bodendeckung

bietet sie zudem Spinnen und Laufkäfern

Schutz sowie geeignete Jagdräume. Die

Samen sind für den Menschen leicht giftig.
Foto: © Wäckers
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Die Gemeine Schafgarbe (Achillea millefolium)

ist eine mehrjährige, einheimische Pflanze

aus der Familie der Korbblütler (Asteraceae).

Sie ist in ganz Europa weit verbreitet und

wächst bevorzugt auf nährstoffarmen Wiesen,

an Wegrändern und auf trockenen bis mäßig

frischen Böden. Besonders gut gedeiht sie an

sonnigen Standorten. Staunässe verträgt sie

nur schlecht. Die sehr kleinen Samen werden

überwiegend durch den Wind verbreitet und

sind Lichtkeimer. Das Tausendkorngewicht

liegt bei etwa 0,1–0,2g. Die Wuchshöhe

beträgt meist zwischen 20 und 80 cm.

Charakteristisch sind die fein gefiederten

Blätter, die der Pflanze ihr „federartiges“

Aussehen geben. Die Schafgarbe ist sehr

robust und winterhart und verträgt

Temperaturen von bis zu –40°C. Die Blütezeit

reicht von Juni bis Oktober. Die zahlreichen

kleinen Blüten sind in dichten Doldenrispen

angeordnet und meist weiß, seltener zartrosa.

Auf den Blüten finden zahlreiche Bestäuber

Nahrung in Form von Pollen und Nektar.

Dazu gehören Honigbienen, Hummeln,

verschiedene Wildbienenarten, Schmetter-

linge sowie Schwebfliegen.

Pflanzenportraits aus den Nützlingsblühstreifen

Foto: © Kosubek

Foto: © Reißig

Durch ihre flachen Blütenstände ist die

Schafgarbe besonders gut für kleine

Nützlinge mit kurzem Rüssel erreichbar,

weshalb sie im Nützlingsblühstreifen eine

wichtige Rolle spielt. Besonders wertvoll ist

die Schafgarbe auch für räuberische und

parasitisch lebende Nützlinge, die den

Blütennektar als Energiequelle nutzen. Dazu

zählen unter anderem Schlupfwespen,

Florfliegen, Marienkäfer, räuberische,

Schwebfliegen oder Raubfliegen. Die

Schafgarbe besitzt zudem heilpflanzliche

Eigenschaften. Sie wirkt unter anderem

entzündungshemmend, krampflösend,

verdauungsfördernd, blutstillend und

wundheilungsfördernd.Foto: © Reißig

Foto: © Reißig

Gemeine Schafgarbe (Achillea millefolium)
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Foto: © Kosubek Foto: Weets 2025

Veröffentlichung unseres Leitfadens!

Wir dürfen vorstellen: Unser Leitfaden zur Anlage von

Nützlingsblühstreifen ist fertiggestellt! In diesem Leitfaden

haben wir umfassende Informationen und praktische

Erfahrungen rund um die Förderung von Nützlingen in

der Landwirtschaft zusammengestellt. Sie finden darin

spannende Hintergrundinformationen sowie Wissens-

wertes über die verschiedenen Insektenarten, die als

natürliche Helfer einen wichtigen Beitrag im

landwirtschaftlichen Anbau leisten. Darüber hinaus

stellen wir Pflanzenarten vor, die besonders wertvoll für

Nützlinge sind und ihnen Nahrung sowie Lebensraum

bieten.

Der Leitfaden gibt hilfreiche Hinweise zur Auswahl

geeigneter Saatgutmischungen, erklärt, worauf dabei

unbedingt geachtet werden sollte und beschreibt Schritt

für Schritt die Anlage von Nützlingsblühstreifen. Themen

wie Größe der Streifen, Wiederholung im Feld,

Standortwahl, Aussaatzeitpunkte und Pflege werden

erläutert, damit die Nützlingsblühstreifen langfristig

etabliert werden können.

Den Leitfaden erhalten Sie bei der Abschluss-

veranstaltung in Nossen am 23.06.2026 sowie bei der

Veranstaltung in Wasbüttel am 01.07.2026. Außerdem

steht der Leitfaden für Sie auf unserer Internetseite zum

Downloaden als pdf-Dokument zur Verfügung:

https://agrarnuetzlinge.de/

Zusätzlich kann eine Druckversion über den AbL-Verlag

hier bestellt werden:

https://www.bauernstimme.de/broschuere

https://agrarnuetzlinge.de/
https://agrarnuetzlinge.de/
https://agrarnuetzlinge.de/
https://agrarnuetzlinge.de/
https://agrarnuetzlinge.de/
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Im Projekt wurden ausgewählte Nützlings-

blühstreifen in Niedersachen, Thüringen und

Sachsen durch ein Monitoring auf ihre

Effektivität untersucht. Hierbei wurde während

des Kulturverlaufs, die im Nützlingsblühstreifen

auftretenden Arthropoden (Gliederfüßer/

Spinnentiere, Krebstiere, Tausendfüßler,

Insekten, Käfer) entweder mit der Kulturfläche

und/oder mit einem Grasstreifen verglichen.

Zudem wurde auf diesen Flächen der

Überwinterungserfolg der vorkommenden

Arthropoden erfasst. Darüber hinaus wurden

auf dem Blüh- und Grasstreifen die

aufgelaufenen Pflanzenarten einschließlich

ihres Blühaspekts erhoben. In Niedersachsen

wurde das Monitoring durch das Julius Kühn-

Institut auf zwölf ausgewählten Blühstreifen

durchgeführt. In den Bundesländern Thüringen

und Sachsen wurden ähnliche Erhebungen -

ein ergänzendes Monitoring - jedoch im

geringeren Umfang, von der AbL

Mitteldeutschland durchgeführt. Hier wurden in

den Jahren 2022 bis 2024 auf drei Blühstreifen

die Untersuchungen vorgenommen. Da diese

Blühstreifen im Jahr 2024 stark vergrasten,

wurden für das Jahr 2025 fünf neue Blühstreifen

ausgewählt.

Foto: © Kosubek

Analyse der Insektenproben aus dem AbL-Monitoring

Spannende Einblicke in das Monitoring – eine Vielzahl von Insekten galt es zu 

bestimmen und zu zählen.

Innerhalb des Untersuchungszeitraums von

2022 bis 2025 wurden verschiedene

Fallentypen aufgestellt, um das Arthropoden-

vorkommen zu erfassen. Für die Überwinterung

wurden Barberfallen (Erfassung der am Boden

lebenden Arten) und Boden-Photoeklektoren

(Erfassung von fliegenden oder kletternden

Arten) aufgestellt. Insgesamt konnten in den

Jahren zwischen 2022 bis 2024 193 Proben

von den Barberfallen und 194 Proben von den

Boden-Photoeklektoren genommen werden.

Die Gesamtanzahl der gefangenen Individuen

in den Proben belief sich bei den Barberfallen

auf 26.529 und bei den Boden-Photoeklektoren

auf 52.405.

Die Probennahme zur Bestimmung des

Arthropodenvorkommens im Kulturverlauf

wurden mit dem Kescher (Arten, die sich im

oberen Bereich der Vegetationszone aufhalten),

durchsichtigen Leimtafeln (hauptsächlich kleine,

mit dem Wind verdriftete Arten) und

Kreuzfensterfallen (aktiv fliegende und

krabbelnde Arten) vorgenommen. Die

Leimtafeln und Kreuzfensterfallen standen im

Jahr 2023 auf den Flächen und wurden alle 14

Tage geleert bzw. ausgetauscht. Insgesamt

wurden mit dem Leimtafeln 33.123 Individuen

gefangen. Bei den Kreuzfensterfallen wurde

aufgrund der hohen Fangquote nur ein

Probennahmetermin ausgewertet. Die Falle

stand dabei 14 Tage lang auf den Flächen und

es wurden 88.528 Individuen gefangen.

Zusätzlich wurden an diesem Termin Proben

mit dem Kescher genommen - hier belief sich

die Gesamtzahl der gekescherten Individuen

auf 834. Somit konnten bis zum jetzigen

Zeitpunkt insgesamt 201.419 Individuen von

Arthropoden und Mollusca (Weichtiere,

wirbellose Tiere) analysiert werden.

Foto: © Reißig

Petri-Schale mit Probe aus einem Kescherfang
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Die Analyse erfolgte in einer Einteilung dieser

Individuen in funktionelle Gruppen: die

übergeordnete Einteilung war dabei die der

Nützlinge und potenzielle Schädlinge/

Schadinsekten und indifferente Arten für die

Kulturpflanze. Die verfeinerte Einteilung erfolgte

bei den Nützlingen in Gruppen wie z. B.

Marienkäfer, Florfliegen, aphidophage (blatt-

lausfressende Arten) Schwebfliegen, Weich-

käfer, Laufkäfer, parasitäre Wespen, Spinnen,

Bienen, Schmetterlinge und Kurzflügler. Bei den

potenziellen Schädlingen/Schadinsekten fand

die Einordnung in Gruppen wie z. B. Wanzen,

Zikaden, Blattläusen, Fransenflügler, Flohkäfer,

Schnecken und Rüsselkäfer statt. Eine

Bestimmung auf Artniveau ist in Anbetracht der

hohen Anzahl an gefangenen Individuen und

der begrenzten Zeit nicht möglich. Zurzeit findet

noch die Analyse der Fänge der Barberfallen

von 2024 und der Kescherfänge von 2025 statt.

Alle gefangenen Tiere werden in 80 % Alkohol

oder im gefrorenen Zustand für weitere

Untersuchungen aufgehoben.

Foto: © Kosubek

Bei den genannten Zahlen handelt es sich „nur“

um die Zahlen, die durch das ergänzende

Monitoring durch die AbL erhoben werden

konnten. Die Fangzahlen des Hauptmonitorings

durch das Julius Kühn-Institut in Braunschweig

übersteigen diese nochmal um einiges.
Jonas Merckx von der Biobest NV bestimmt Proben

Kescherfänge mit Probeninhalt

Leimtafeln mit Proben

Foto: © Reißig

Foto: © Reißig

Foto: © Reißig

Foto: © Rudolf

Foto: © Wäckers
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Der blattlausfressende 7-Punkt-Marienkäfer ist

wohl das am weitesten bekannte Beispiel für

Nützlinge und biologische Schädlings-

bekämpfung. Weniger bekannt sind die vielen

anderen Arten der Marienkäferfamilie, von

denen es in Deutschland mehr als 80 Arten gibt.

Die Größe, Färbung und Musterung der

einzelnen Arten ist sehr unterschiedlich. Die

Größe schwankt zwischen etwa 1 mm bei sehr

kleinen Arten und etwas mehr als 10 mm bei den

größten. Die stark gewölbten, meist glatt und

glänzenden Deckflügel können bei den

häufigsten Arten von rot über gelb, orange bis zu

schwarz gefärbt sein und 2 bis 24 Punkte

aufweisen. Da sich diese Punkte während des

Lebens nicht ändern und oft charakteristisch für

jede Art sind, sind die einzelnen Arten oft

danach benannt. Zwei der am häufigsten

vorkommenden Arten in Deutschland ist der 7-

Punkt-Marienkäfer (Coccinella septempunctata)

und der 14-Punkt-Marienkäfer (Propylea

quatuorde cimpunctata). Beide Arten ernähren

sich ausschließlich von verschiedenen

Blattlausarten.

Die auffällige, schöne Färbung dient als

Warnsignal für Fressfeinde. Verspeist ein Vogel

die Käfer, spuckt er sie aufgrund des

unangenehmen, bitteren Geschmacks schnell

wieder aus und merkt sich, sich an „den Roten

mit schwarzen Punkten“ nicht mehr zu

vergreifen. Zu den blattlausfressenden Arten

zählt auch der nach Deutschland eingewanderte

Asiatische Marienkäfer (Harmonia axyridis), der

die heimischen Marienkäferarten mittlerweile

stark verdrängt hat. Die Entwicklung des

Marienkäfers beginnt im Frühjahr mit dem

Schlupf aus einem gelb bis orange gefärbten Ei,

das meist in kleinen Grüppchen auf Pflanzen ab

gelegt wurde. Die räuberischen Larven sehen

den erwachsenen Tieren überhaupt nicht

ähnlich. Die Dauer der Larvenentwicklung

beträgt drei bis sechs Wochen, danach

verpuppen sich die Larven. In Mitteleuropa

vermehren sich Marienkäfer zweimal im Jahr, im

Frühsommer und die zweite Generation im

Hochsommer.

Im Porträt: Blütenbesucher aus dem Nützlingsblühstreifen

Marienkäfer

Marienkäfer als Nützlinge
Ein erwachsener 7-Punkt-Marienkäfer kann 50

bis 100 Blattläuse pro Tag fressen. Wenn man

bedenkt, dass ein einzelnes Weibchen dieser

Marienkäferart bis zu 400 Eier legen kann und

deren einzelne Larve während ihrer Entwicklung

etwa 400 Blattläuse vertilgt, wird deutlich,

welche Hilfe sie in der Landwirtschaft und im

Garten leisten. Je nach Art vertilgen Marienkäfer

nicht nur Blattläuse, sondern auch Insekten und

Milben, die sich von Pflanzen er nähren, wie z.

B. Spinnmilben, Schildläuse, Wanzen,

Fransenflügler und Larven des Kartoffelkäfers.

Manche Marienkäfer, wie z. B. der 22-Punkt-

Marienkäfer, fressen Schimmelpilze. So findet

man die Marienkäfer und deren Larven überall

dort, wo sich solche Tiere und Pilze befinden,

vor allem an den Blattunterseiten und Stängeln

von Pflanzen.

Foto: © Weets
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(Foto: © Weets)

Warum Nützlingsblühstreifen Marienkäfer fördern

Foto: © WeetsFoto: © Wäckers

Foto: © WeetsFoto: © Reißig

Da landwirtschaftliche Flächen nur für kurze Zeit

(Ende Mai bis Ende Juli) Beutenahrung liefern,

sind für einen Zeitraum von ca. 9 Monaten

Ausweichhabitate notwendig. Daher besitzen

strukturreiche Säume, wie Blühstreifen mit ihren

oft pflanzenspezifischen Beutetieren, eine große

Bedeutung für eine stabile Marienkäfer-

population. Zudem können Marienkäfer hier ihre

Diät mit Nektar und Blütenpollen ergänzen. Für

den Winter geben mehrjährige Blühstreifen

einen geeigneten Überwinterungsort her, wo

Marienkäfer zum Teil in großen Gruppen

überwintern.
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Im Porträt: Blütenbesucher aus dem Nützlingsblühstreifen

Spinnen

Spinnen sind als Räuber bekannt. Die in

Deutschland mehr als 800 vorkommenden Arten

unterscheiden sich erheblich in Größe, Gestalt

und Musterung voneinander. Bei allen Spinnen

gleich sind der zweigeteilte Körperbau mit

Vorder- und Hinterleib. Am Vorderleib sitzen die

Kieferklauen mit den Giftdrüsen sowie die

Kiefertaster, mit denen sie ihre Umgebung

erkunden. Auch die für Spinnen typischen acht

Augen und die vier Beinpaare findet man dort.

Am Hinterleib befinden sich die Spinnendrüsen,

aus denen ein proteinhaltiges Sekret austritt,

dass sich an der Luft schnell zu einem

Spinnfaden verhärtet. Junge Spinnen können

einen solchen Spinnfaden nutzen um sich vom

Wind getragen, über große Strecken zu

verbreiten.

Spinnen können nach ihrem Jagdverhalten in

drei Hauptgruppen unterteilt werden: Solche, die

Beute in ihren Netzen fangen (z. B.

Radnetzspinnen), solche die perfekt getarnt still

auf Blüten sitzen und ihre Beute erst aus

nächster Nähe zupacken (z. B. Krabbenspinnen)

und solche, die sehr agil sind und aktiv nach

Beute suchen (z. B. Springspinnen). Alle diese

Gruppen leben vorwiegend als Räuber, fressen

aber auch Nektar und Pollen. Ihre Hauptnahrung

besteht aus Fliegen, Mücken, (geflügelten)

Blattläusen, Trauermücken, Weißen Fliegen und

Insekten, die zur Verpuppung oder

Überwinterung den Boden aufsuchen.

Im Allgemeinen machen Spinnen keinen

Unterschied zwischen nützlichen und

schädlichen Insekten. Jedoch zeigen

Untersuchungen in landwirtschaftlichen Kulturen,

dass verschiedene Spinnenarten hervorragend

an die Besonderheiten des Ackerbaus angepasst

sind und vorwiegend Schadinsekten vertilgen.

Zum einen sind bei Netzspinnen die Netze fest

genug, um z. B. geflügelte Blattläuse

festzuhalten, jedoch meist zu zart für größere

geflügelte Nützlinge. Zum anderen besteht bei

einem verstärktem Schädlingsauftreten ihre

Beute anteilig aus mehr Schädlingen. Dadurch,

dass die höchste Bestandesdichte der Spinnen

i. d. R. am Feldrand vorkommt und viele

Schädlinge sukzessive vom Rand aus in die

Kulturfläche eindringen, können diese

Spinnenvorkommen zur Zeit des Befallfluges

einen Großteil der einwandernden Blattläuse

abfangen.

(Foto: © Reißig

Foto: © Weets

Foto: © Weets

Spinnen als Nützlinge
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Warum NüBS Spinnen fördern

Spinnen können in mehrjährigen NüBS

überwintern und hier im Frühjahr auch erste

Beute finden. Zudem fressen viele Spinnenarten

auch Nektar und Pollen. Netze bauende Spinnen,

z. B. ernähren sich bis zu 25 % von

Pollenkörnern, die an den Fäden haften bleiben.

Vom Blühstreifen aus können die Spinnen im

Frühjahr die Kulturflächen neu besiedeln.

Speziell kleine Spinnenarten legen durch ihren

Fadenflug größere Strecken zurück.

.

Die Aufenthaltsdauer von Spinnen in der Kultur

liegt in Getreide- und Rapsfelder zwischen 2 und

3 Monaten. Bei der Ernte der Kulturpflanzen

werden die an den Pflanzen angeklebten

Eikokons vernichtet und die ausgewachsenen

Spinnen durch Bodenbearbeitung stark dezimiert.

Da die meisten Spinnen nur eine Generation pro

Jahr durchlaufen und ab Herbst als Jungtiere

überwintern, sind Ausweichhabitate in Form von

mehrjährigen Blühstreifen sehr wichtig für eine

stabile Spinnenpopulation.

(Foto: © Weets) Foto: © ReißigFoto: © Weets

Foto: © Weets
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Interview mit Klaus Persdorf von der Agrargenossenschaft 

„Heideglück“ Sprotta eG in Döberschütz

Foto: © Weets

Foto: eets 2025

Klaus Persdorf ist zusammen mit Karsten

Ittner Betriebsleiter der Agrargenossenschaft

„Heideglück“ Sprotta eG und der Agrargut

Wöllnau GmbH in Doberschütz in Sachsen.

Der Betrieb hat für das Projekt einen

Blühstreifen mit einer Länge von 610 m

angelegt.

Was hat Sie motiviert am Projekt

teilzunehmen?

Die Kenntnis über die ständig steigenden

Pflanzenschutzmittelkosten und dann auch ganz

einfach der innere Versuch, ob etwas anders

gemacht werden kann – ohne bzw. mit

geringerem Einsatz von Pflanzenschutz- und

Düngemitteln. Und wenn sich jemand damit

beschäftigt, unterstütze ich das gerne. Ich

profitiere ja von den Ergebnissen. Wenn es

klappt, kann man ja in der Richtung

weiterarbeiten und wenn nicht, war es den

Versuch wert.

Nehmen Sie an Agrar- und Umwelt-

maßnahmen in ihrem Betrieb teil?

Ja, wir versuchen auf den ertragsschwachen

Lagen alle Möglichkeiten der Extensivierung zu

nutzen, um dort die Zuschüsse als Einnahmen zu

generieren, denn der finanzielle Erfolg über den

Ertrag des Marktfruchtanbaus auf unserem

Standort sehr unsicher ist.

Welche Erfahrung haben Sie mit Programmen

zur Anlage mit Blühstreifen gemacht?

Eines der wichtigsten Kriterien ist einfach, was

verdiene ich damit? Sehr vorteilhaft für uns war

die Maßnahme AL 5d (Einjährige Blühfläche) der

damaligen Richtlinie AUK/2015. Die dafür

ausgereichten finanzielle Mittel waren sehr

attraktiv und gleichzeitig konnte der Forderung

vielen Verpächter nach regelmäßiger

Bearbeitung der Felder entsprochen werden.

Somit konnte sogar mit diesen ertragsschwachen

Flächen ein angemessenes Ergebnis

erwirtschaftet werden. Als die Laufzeit dieser

Richtlinie endete, sind wir auf die Maßnahme AL

5b der neuen Richtlinie AUK/2023

(Selbstbegrünte mehrjährige Brache)

umgestiegen. Mit diesen, auf die beschriebene

Art und Weise erwirtschafteten finanziellen

Erträgen wird der Anbau von Futter- und

fruchtfolgebedingten Marktfruchtkulturen auf

unserem ertragsunsicheren Standort

quersubventioniert. Ohne diese Mittel wäre ein

Anbau hier bei der gegenwärtigen

Preisgestaltung für landwirtschaftliche

Erzeugnisse, den naturschutzrechtlichen

Auflagen und den öffentlichen Eingriffen in den

Wettbewerb um die Flächen

betriebswirtschaftlich kaum möglich.

Foto: © Weets

Foto: © Weets
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Foto: © Weets

Foto: eets 2025

Was wünschen Sie sich bei der Gestaltung

von Agrar- und Umweltmaßnahmen?

Zuallererst muss wie gesagt der Ertrag

stimmen – denn der Landwirt erbringt für die

Gesellschaft dadurch auch eine Leistung

neben der Erzeugung von landwirtschaftlichen

Produkten. Sei es die Bereitstellung von

Lebensräumen für unterschiedlichste Pflanzen

sowie Tiere bzw. Insekten, die Verhinderung

von Einträgen in den Boden sowie das

Grundwasser und vieles mehr. Nicht

unerwähnt sollte bleiben, dass damit auch die

Kapazitäten für einen eventuell erforderlichen

Anbau von Nahrungsmittel ebenfalls erhalten

bleiben. In der heutigen Zeit mit knappen

Ressourcen und immer häufiger

unterbrochenen Lieferketten ein nicht zu

unterschätzender Sachverhalt.

Aber diese Leistungen kosten den Landwirten

auch Geld. Sei es der Kauf von zertifiziertem

Saatgut entsprechend staatlicher Vorschriften,

die Durchführung von Bodenbearbeitung bzw.

mechanischer Pflege der Flächen und anderes

mehr. Und auch die Gemeinden fordern die

Grundsteuer ein oder die

Berufsgenossenschaft ihre nicht unerheblichen

Beiträge. Eine große Aufwandsposition ist

ebenfalls die Nachweisführung für die

Agrarverwaltung. Diese sollte so ausgestaltet

werden, dass sich dabei Ämter und Landwirte

als Partner verstehen.

Ich würde mit wünschen, dass sich unsere

Gesellschaft ganz deutlich, und nicht nur

halbherzig, zum Erhalt der Landwirtschaft auf

unserem ertragsunsicheren Standort bekennt

und ebenfalls akzeptiert, dass die in diesem

Bereich direkt beschäftigten Menschen

gleichberechtigt am Einkommenszuwachs der

Bevölkerung beteiligt werden.

Wenn diese Grundprinzipien sicher sind, dann

kann darüber diskutiert werden, wie sie konkret

mit Leben erfüllt werden.

Haben Sie noch weitere Gedanken zu den

Nützlingsblühstreifen?

Es wäre schön, wenn das Prinzip der

Nützlingsstreifen funktioniert und den

landwirtschaftlichen Betrieben zukünftig

praxistaugliche Lösungen angeboten werden

können. Ich bin mir aber sicher, dass diese

Projekte nicht allein erfolgreich sein können,

sondern immer in einen Komplex von

Maßnahmen eingebettet werden müssen.

Und zum Schluss, was ist Ihre

Lieblingspflanze im Blühstreifen?

Die Margerite. Das sieht sehr schön aus vom

Wald aus – ein sehr schöner Anblick.

Foto: © Weets Foto: © Weets
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